
Es erstaun(, daß gerade die etzten beiden an einer stärkeren thematischen Konzen-
Tatıon ZUTIU!  inden. Die uIisaize des vorzustellenden Bandes reichen el VO.:  H „Au[f-
gaben un! Tobleme eutiger Theologie” über uiIisailize uUS „Gotteslehre un! Christolo-
qgie”, „Anthropologıe” un! „Ekklesiologie* bis hin Fragen dem Bereich „Kirche und
Gesellschait“” In dem, dem erstgenannien Bereich entstammenden Auisatz „Überlegungen
ZUI Methode der eologie” (S 79—126), der vielleicht bedeutendsten Abhandlung dieser
ammlung, wird 1ne gute Analyse eutiger Theologie, ihrer Au{fgabe un! daraus folgen-
den Methode gegeben, die zugleich Einblick 1n das Typische der Theologıe R’S bietet.
Die ben erwähnte Verbreitung un! Benutzung dieser Sammelbände aßt iragen, ob ihnen
Bicht 1ın Zukunft eın Sachregister (vielleicht auch die üblichen anderen Register) AiINzu-

gefügt werden sollte ahn

HAARSMA, Frans KASPER, Walter Franz-Äaver: Kirchliche Lehre
Skepsis der Gläubigen. Reihe Kirche 1M Gespräch. Freiburg Br. 19709 Verlag

Herder. 148 S kart.-lam., 9,80
In der el irche 1M Gespräch” wird Jeweils die Analyse eliner Ta! 41e der lau-
benssituation) mit wel Stellungnahmen dieser Analyse vorgelegt e1 ist
ler besonders aufschlußreich, daß eın ogmatiker Kasper) un! e1in Sozlologe
(F.-. Kaufmann) ZU der Analyse des Nimwegener Pastoraltheologen aarsma ber
„Die TrTe der irche un Glauben ihrer Glieder“ un nehmen. aarsma De-
handelt das ekannie Phanomen der Teilidentifikation mıiıt der irchlichen ehre, glaubt
gesichts der 1M kumenismusdekre NT. 11 festgehaltenen „hierarchla veritatum“ feststellen

können, der Dissens also die Glaubensabweichungen) bezogen sich vorwiegend auf jene
atze, die nicht den erndogmen ählten DS1), wobel aarsma durchaus solchen Dissens nicht
ın den Bereich der Beliebigkeit verwelst. Dennoch cheint fraglich, OD seine pastoraltheolo-
gischen Folger (34 {f.) genügen. Was SONst sagt, iwa Der das Beieinander VO  -

Glaube und nglaube .} ist ingegen weitgehend richt1g und konnte VOT alscher AD-
straktheıt WäaTilNlell. Dennoch bleibt sein Beitrag irgendwie ungenügend, aßt zuvieles
unbeantwortet. Kasper bietet 1ın seinem Jangen, systematischen Beitrag sehr viel
Weiterführendes, WenNnnNn auch ler manches, ZUI Aufgabenbestimmun des (62—65)
wichtig, Der unvollständig scheinen ıll F-X Kaufimann schließlıch egt eini1ge edanken
ZU Verhältnis VOI relig1osem Verhalten und dessen empirischer Erforschung VOI, die
1n der Zeıt VO.  — endlich vorgenommenen !) amtlich-kirchl!:  en m{iragen sıcher nuützlıch sein
dürften un!' die INa sehr aufmerksam lesen sollte Lippert

SCHREUDERK, Osmund WALTER, Eugen KRAMNY, Winfried: Gemeindereform
Profeß der Basıs. Reihe Kirche 1mM Gespräch. Freiburg 1L Br. 1970 Verlag Herder.

124 S> kart.-lam., 9,80
Das ema ist hochaktuell Denn er pastoraltheologischen Grundlagenreflexion
al das uchen nach un eilı1zıientien Seelsorgskonzeptionen iTrgendwie au{tf der
Stelle Die } Thesen ber Gemeindereform“” sofiort SA Lesen Und weithin
wird INd. dem Verf., der S50zlologe der Universita 1n Nimwegen ıst, ber die eutis  en
Seelsorgsverhältnisse aus eigener NSChauUunN! und ründlichem Studium ennt, immer
wieder zustimmen. bDer In diese Zustimmung misch sich auch die Reserve, gelegentlich das
efremden un! manchmal der Iger Teuder Trteilt der euts  en irche (21), den deut-
schen Pastoraltheologen bzw. ein1gen ihrer Vertreter (21, 23 1emlıch madgistrale Be-
Jehrungen. Dazu muß InNna. ihm das Recht einräumen. bDer ann sollte seine Diagnose der
euts  en Situatıiıon präziser sSeıin als 1es 1n wenigen Worten vereinfachend ges  18
(22) Was seiner heologıe einschränkend ist, hat Walter 1n seinem Beitrag
ZU Buch formuliı.ert (94—122) Die Stellungnahme KramnYys scheıint M1T ebenf{alls theologisch
nicht immer SOTYSaIN se1ln, {iwa W as die ußerungen Gemeinde un! Amt
e{rl (71 So hat eım Rez das Buch die Erwar  en nıcht Tfüllt, die 1ıte. un! In-
haltsverzei  N1s wecken, obwohl des Wertvollen 1n en TEl Beitragen steckt,
wobel der Beitrag VO.  D Walter, der hne die provokativen TIhesen chreuders nicht
standegekommen wäre, den ausgewogensten Eindruck acht Lippert

WAÄALDENFELS, Hans: Glauben hat Zukunft. Freiburg 1970 Verlag Herder. 216 54
Kart-. LO
Die eute sich greifende Glaubenskrise ist längst Gegenstand der rırwachsenenbildung
Aus der Mitarbeit ihr und zugleich als rientierungshilfe für s1e eNnisian! die VOI-
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liegende Schrift. In ıNr der Verfasser unachst den Raum, ın welchem auch 1n eiINer
fast völlig versachl:  ten un! techni1ıslierten Welt Glaube als personale un: vertrauende
Bindung einen anderen möglich bleibt (Kap Dann TST wird die KTISEe des CGiottes-
glaubens selbst aufgezeigt und der Ort auch eute mögli  er Gottbegegnung ın der Mit-
menschlichkei eschrieben (Kap 2), weshalb die Sprache als Ausdruck un! Vermi1  Ung
des auDbens bedacht werden muß (Kap Hıer TSL wendet sıiıch der Gedankengang dem
onkreten Glauben L der TÜr den TIT1stien 1n der KTIise stie. dem Glauben Jesus
T1ISIUS Kap innerhal der iırche (Kap und ihres verbindlichen Bezeugens (Kap
Dem Einsı  tigen zeigen Sıch ler sofort die Schritte e1ıNer modernen Fundamentaltheologie,
die VO. der Möglid  eit des Glaubens überhaupt zZUuU der eines auDens ott uührt, der
sıch 1n Jesus T1SLIUS ersCchlo. W ds 1n der Kırche un! ihrer erkünd1gung weiter'  ira
wird. el wIrd der Begrı1if der Zukunft als einigende und eliende Wir'  eit geC-
tellt, die olchen Glauben gegenüber er einseltigen Verfest1igung immer nNne möglich
sSe1n aßt. el werden die historischen Fakten, die solche Möglichkeıit ın der Zukunit
erst eröffnen, durchaus gesehen Was undeutlich un! unklar bleibt, ist die Irennung dieser
Basıs 1n der Vergangenheit VO  - den durch S1e ermögli  ten Eröffnungen der Zukunift Was

ı1st .u historisch greifbar, WaSs zudem mens: angemeSSEeN, naheliegend und mOöglich?
Der Gedankengang (der durch mehr Unterteilungen un! VOI em durch Zusammentfassun-
Yyen chlu. der bschnitte und Kapitel arheı gewinnen würde) scheint oft
SChWET, der 1nwels auf die irche als den Ort geheimnisvoller ottgegenwart, dem
alleın d1iese pannungen 1mMm Nnges! des immer gegenwartigen Herrn UT un!'
durchlitten werden konnen, ZU VaYeC.
Eın Buch, das die Fragen des modernen laubenden sehr deutlich anspricht, die ntworten
soweit S1e ben durch gemeinsames Überlegen vermittelt werden können) WIe MI1r
cheint undeutlich 1äßt ahn

OTTO, ert Vernunft. Aspekte zeitgemäßen Glaubens. Reihe Themen der Theologie.
Stuttgart 1970 Kreuz Verlag. Un sl geb., 9,50; bei Einzelbezug 12,80
Der Auibruch rationaler Argumentation innerhal der protestantischen Theologie ist dem
kath Theologen durchaus sympathisch, un! nicht hne TUN! wurde das eigentliche
nlıegen ultmanns 1ın der kath. Theologie elativ früh verstanden. T1U1S erNnun
hat eine wichtige un  10 Del der menschlichen Verantwortun des Glaubensaktes und
seiner bezeugenden Verkündigung. Der eigentliche Einwand ultmann trıfft dessen
15 Fehleinschätzung der ernunIit, die praktis entscheidet, Was ott ist un! Was

en kann. 551e wird ZU MaßBßstab TUr Offenbarung un! fur den auf S1e ant-
wortenden Glauben.
Dies wIrd ın dem vorliegenden Buch des ekannten alnzer Professors IUr praktische
heologie 1nN: unerträgliche Extrem geführt Aus ben genanntem IUn ıst der kath.
eologe der email des uches ın hochstem Maße interessiert. ET wird egrüßen,
daß ın ıhm das unerledigt gebliebene nliegen der Aufklärung aufgearbeitet werden soll
(was Anlıch ja uch IUr den Modernismus gl. wIrd auch weitgehen dem zustiımmen,
W das einleitend mit dem Mund bekannter Autoren der Aufklärungsze1 bDer das Verhältnis
VO „Vernu: und Glaube“* gesagt ist (vgl eıle 9—45) Die Folgerungen sind jedoch für
einen laubenden nicht vollziehen
Aus bere  ıgten Ansatzen (aus der Kritik einem veralteten Glaubensverständnis,
nalver Gottesvorstellung und Gebetsirömmigkeit, einer irche des pparates un! des
steriılen Gottesdienstes) wird rein ratiıonal gefolgert, Wäas dem bleibenden Geheimnis
Gottes und dem glaubenden Gebundensein den Unberechenbaren, Andersartigen un!
Je Größeren nıcı mehr gerecht wird. Bel em notwendig erstandnıs Gottes
duürifen auf ın nicht rein innerweltliıche Kategorien angewendet werden, die IUr das
e1lben notwendige Überschreiten unNnseTrTes Denkens keinen atz en Die Anders-
artigkeıit Gottes allentfalls 1n einer poetischen Sprache (vgl 78 der 1 nıcht naher

bestimmenden obpreis anzusiedeln (vgl ist doch ohl gerade der ernNnun:
nıcı zuzumuten. Rein rational ist da e1n (analoges) innerhal der hinter en
Dıngen erträgli  er, das ich aufgrun selner Selbsters  ließung KOBZ em Ni  tverstehen
1 Glauben anzureden WageE, VO ewußtsein der irche, die aQus dem glauben-
den Wissen lebt, ihn erfahren en un! 1MMerTr noch ın seiınem e1s erfahren.
Daß diese Wirklichkei der irche einer bloß mensc  ichen ernNun: nıcht zugäangliıch ist,
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